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Anforderungen an eine veränderte Arbeitswelt?!

Das „Generation Y-Mysterium“
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Alles, was es schon gab als Du geboren wurdest, ist normal.

Alles, was zwischen diesem Zeitpunkt und Deinem
30. Geburtstag erfunden wurde, ist unglaublich spannend und 
kreativ - und mit etwas Glück kannst Du eine Karriere darauf 
aufbauen.

Alles, was nach Deinem 30. Geburtstag erfunden wurde, ist 
gegen die natürliche Ordnung der Dinge und ist ein Vorbote des 
Endes der Zivilisation... bis es sich nach etwa 10 Jahren 
schrittweise als doch ganz ok herausstellt.“

Douglas Adams, Sunday Times, 29. August 1999

„
Ein paar Worte zum Einstieg
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Herausforderungen, 
Trends, Tendenzen, 

Konsequenzen

http://static.pfizer.de/fileadmin/pfizer.de/images/ueber_pfizer/unsere_werte.jpg
http://static.pfizer.de/fileadmin/pfizer.de/images/ueber_pfizer/unsere_werte.jpg
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Herausforderungen für die Zukunft: Generell

Energie/
Verknappung von
Ressourcen

Bevölkerung

Mobilität

Kommunikation

Gesundheits-
management

Wasser

Zukunftsrelevante Betrachtungen

Urbanisierun
g

Bild 1: Tokio

Urbanisierung

CO2 Klima

Abfall

Die Finanz- Wirtschafts-
und Strukturkrise

Krisen und Kriege
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?

Städtebau - Zukunft

Metropolen mit ihren komplexen und zum 
Teil chaotischen urbanen Strukturen bilden 
dabei das entscheidende Labor, um eine 
Auseinandersetzung mit Architektur, 
Verkehrspolitik, Mobilitätskonzepten, 
Arbeitsplatzstrukturen und Stadtentwicklung 
voranzutreiben

In Zukunft werden 6,5 Milliarden Menschen 
in Metropolen leben. Soviel wie heute auf 
der ganzen Welt

Wesentliche Fragen:
Wird es in Zukunft noch Autos geben?
Welche Rolle wird eine elektronische Vernetzung von Informationen spielen, 
Welche Rolle werden öffentliche Verkehrsmittel, der Individualverkehr, 
große Unternehmen und eine aktive Stadtplanung spielen?
Welche Rolle spielen Arbeitsplatzgestaltung und Standortfragen?
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Examples– Architectural Thoughts Sustainability--CO2 Reduction-Green Architecture

Image:30



09.10.2014Prof. Dr. A. Quenzler Seite 7

Herausforderungen für das globale Personalmanagement

Talent-
management

Verbesserung 
der Leadership

Qualitäten

Work-Life-
Balance

Demografie_
management

Entwicklung
zur „Learning
Organization“

Optimierung
HR-Prozesse

Restrukturierung
der Organisation
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Personalmanagement-Trends in der zweiten Dekade 

• Talent Management: 
Talentidentifikation, - gewinnung und –bindung)

• Das Personalmanagement als strategischer Partner in Geschäftsprozessen

• Generationswechsel: Von den Baby Boomers zur Generation Y: Web 2.0

• Employer Branding

• Effizienz und Messbarkeit der Personalarbeit (nachhaltiges HR-Controlling)

• Kreativität und Innovation in der Personalarbeit: 
Talent Relationship Management

• Vermittlung von Werten und Sinn

• Verantwortungsvolle Führung 

• Leistungserhalt und alternsgerechte Arbeitsplätze

• Demographischer Wandel: Fachkräftemangel ab 2015

Quelle: Inhaltsanalyse renommierter Zeitschriften des Personalmanagements, dgfp 2010



09.10.2014Prof. Dr. A. Quenzler Seite 9

Herausforderungen für das Personalmanagement:
Die zentralen derzeitigen europäischen Probleme

Quelle: DIE ZEIT,, Wirtschaft, 04.04.2013
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Trends werden sogar in der Werbung aufgegriffen: 
Die Kampagne von Benetton
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Zunehmender Wettbewerb um immer weniger Talente

Demographischer Wandel und Fachkräftemangel: Innerhalb einer schrumpfenden 
Bevölkerung nimmt zusätzlich noch der Anteil der Erwerbstätigen ab
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Nichts ist so beständig wie der Wandel: 
Generelle Wertetafel

Rahmen-
bedingungen 
des Wandels

Wandel in den Werthaltungen:

 „Sinnstiftend“
 „Spaßig“
 „Freier“
 „Ethisch“

Wandel in der 
Wirtschaft:

 „Internationaler“
 „Wettbewerbsintensiver“
 „Virtueller“
 „Transparenter“

Wandel in der Technologie:

 „Komplexer“
 „Schneller“
 „Kurzlebiger“
 „Ökologischer“

Wandel im 
Arbeitsmarkt:

 „Qualifizierter“
 „Älter“
 „Anspruchsvoller“
 „Flexibler“
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Konsequenzen

• Die Deutschen werden insgesamt weniger – Bevölkerungsrückgang von fast 25% bis 
2050 in Deutschland

• Der Anteil der Erwerbstätigen an der Bevölkerung geht zurück – höhere 
Lebenserwartung, längere Ausbildungszeiten und zurückgehende Lebensarbeitszeit lassen 
den Anteil der Erwerbstätigen an der Gesamtbevölkerung (heute ca. 40%) weiter sinken. 
Der Ausgleich den die stärkere Erwerbsbeteiligung der Frau im 20. Jhd. brachte, lässt sich 
nicht wiederholen.

• Der Bedarf an qualifizierter Arbeit steigt anteilsmäßig an – Der Strukturwandel hin zu 
Informations- und Dienstleistungswirtschaft und die Globalisierung lassen die Nachfrage 
nach Fachkräften in Deutschland steigen

Konsequenzen
• Qualifizierte Arbeit als knappes Gut – Die Nachfrage an qualifizierter Arbeit übersteigt 

das Angebot – Damit kehrt sich ein Trend wieder um, der in Deutschland ca. 40 Jahre 
anhielt.

• Internationaler Wettbewerb um junge Talente – Andere Länder sind eine Quelle für 
qualifizierte, junge Arbeitskraft – und Konkurrenten im Wettbewerb darum

• Lebensarbeitszeit wird wieder ansteigen – Viele Menschen werden länger arbeiten 
wollen und können, viele werden es müssen
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Anforderungen an eine 
sich verändernde 

Arbeitswelt
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Quelle: Die Zeit, 08.03.2013
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Und um die geht´s...

Generation Y
oder

Generation Why?
oder

Generation Whynot

Generation Wei-chei
oder
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Generationswechsel

Derzeit arbeiten drei (teilweise bis zu
fünf) Generationen in unseren 

Unternehmen:  
-Veteranen, 
-Baby Boomers, 
-Generation X und 
-Generation Y

Jede Generation hat seine eigenen Wertvorstellungen, 
Verständnis von Autorität, Orientierung in der Welt und 
Erwartungen an Unternehmen, Führungskräfte, 
Arbeitsbedingungen sowie an die Kommunikation
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… und die Frage an Sie !

http://www.ethority.de/uploads/smprisma/de4/smp_de_big.jpg, abgerufen am 14.09.2014

Das Social Media Prisma –
eine fremde Welt für viele Unternehmen

http://www.ethority.de/uploads/smprisma/de4/smp_de_big.jpg
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Web 2.0 als wesentliche Ausgangsbasis

Sich ausdrücken und 
andere wissen lassen, was 
man gerade tut…

Eigene Erlebnisse mit anderen 
teilen…

Meinungen, Erfahrungen und 
Wissen austauschen…

Mit Freunden und Kollegen in 
Kontakt bleiben…

Mit anderen Leuten Spiele 
spielen…

Oder eine Kombination von 
all dem…
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100

550

1.007

1.317

Quelle:http://de.statista.com/statistik/daten/studie/37545/umfrage/anzahl-der-aktiven-nutzer-von-facebook/, abgerufen am 03.10.2014
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100

550

Quelle:http://de.statista.com/statistik/daten/studie/37545/umfrage/anzahl-der-aktiven-nutzer-von-facebook/, abgerufen am 03.10.2014

27,38

5,75

11,07

20,11

25,35
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Anzahl der Nutzer des mobilen Internets in Deutschland von 2007 
bis 2017* (in Millionen) 

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an PricewaterhouseCoopers, German 
Entertainment and Media Outlook: 2013-2017, 2013. Zitiert nach Statista 2014
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Die Bedeutung von Smartphones zur Stellensuche

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Centre of Human Resources Information Systems – CHRIS 2014, S. 10
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Welche Informationskanäle haben Sie bei der aktiven 
Suche nach Stellenanzeigen genutzt? 

Quelle: Centre of Human Resources Information Systems – CHRIS 2013, S. 36-38

n = 6.050
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Bewertungen von Unternehmen durch Internetuser 
Erfahrungsberichte / Blogs etc. 
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Von Erwartungen, 
Wünschen und der 

Realität
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Veränderte Lebensentwürfe – veränderte Vorstellungen von einem 
„guten Arbeitsplatz“

In Anlehnung an: Lufthansa-Studie zu Generationenpräferenzen in Personalmagazin 12/2008,
*Item „Sinnhafte Aufgaben“ war nicht Bestandteil der LH-Studie, wird aber durch andere Untersuchungen bestätigt.

Ein sicherer Job

Karriere bei einem
Unternehmen

Status und 
Gehalt

Leben um zu arbeiten

Baby Boomers: 1955-70 Generation X: 1970-80 Generation Y: 1980-00

Employability

Arbeiten um zu leben

Kurzfristige Anreize

Wechselbereitschaft

Informell

Autoritäten

Digital Natives

Arbeiten und Leben
Karriere als Abfolge von 
Herausforderungen

Informiert

„Corporate Man“

Lebensphasen

„Kreative Klasse“

„Individualisten“
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Die Anforderungen an einen „guten Job“ verändern sich: 
Weiche Faktoren gewinnen an Bedeutung

In Anlehnung an: Lufthansa-Studie zu Generationenpräferenzen in Personalmagazin 12/2008,
*Item „Sinnhafte Aufgaben“ war nicht Bestandteil der LH-Studie, wird aber durch andere Untersuchungen bestätigt.

Grundgehalt

Variable 
Gehaltsanteile

Altersvorsorge

Aufgaben-
inhalte

Flex. Arbeitszeit Karriere

Abwechslung

Fairness
Work-Life-
Balance

Arbeitsklima

Spaß

Status

Baby Boomers: 1955-70 Generation X: 1970-80 Generation Y: 1980-00
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http://www.erdbeerlounge.de/erdbeertalk/Erwartungen-an-die-Ausbildung-_t1532310s1

Die Zielgruppe Schüler: 
Erwartungen an die Ausbildung 
Impressionen aus einem Chatforum

Fairness, gutes 
Arbeitsklima, nette 

Kollegen, Ehrlichkeit

Eingehen auf 
persönliche 

Stärken/Schwächen

Lob und Kritik

Gutes 
Verhältnis 

zum  
Ausbilder 

Alle Bereiche des 
Berufs und der 

Ausbildung 
beigebracht und 

gezeigt bekommen

Gute, 
professionelle 

Ausbildung

Gute Ausbildung
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Befragung von 525 Schülern auf Azubister

www.azubister.net

Top 10 Einflussfaktoren bei der Arbeitgeberwahl
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Die Zielgruppe Schüler: Erwartungen an die Ausbildung 

http://www.impulse.de/unternehmen/:Ausbildung--Azubi(m)angel/1015967.html?p=2, abgerufen am 29.03.2013

http://www.impulse.de/unternehmen/:Ausbildung--Azubi(m)angel/1015967.html?p=2
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Die Zielgruppe Schüler:  Beispiele für Kampagnen
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Die Zielgruppe Schüler:  Beispiele für Kampagnen
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Die Zielgruppe Schüler:  Beispiele für Kampagnen
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Positionierungsansätze: Abholen und Möglichkeiten 
aufzeigen 

http://www.mcdonalds.de/metanavigation/jobs_karriere/mitarbeiter_geschichten.html%23/home
http://www.mcdonalds.de/metanavigation/jobs_karriere/mitarbeiter_geschichten.html%23/home
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Quelle: http://www.trendence.com/fileadmin/trendence/content/Unternehmen/Rankings/trendence_Germany_BUS_2013.pdf, abgerufen am 30.05.2013

trendence Schülerbarometer: Die beliebtesten Arbeitgeber 2013,
Schüler der allgemeinbildenden Schulen der Klassen 8-13

http://www.trendence.com/fileadmin/trendence/content/Unternehmen/Rankings/trendence_Germany_BUS_2012.pdf
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http://www.erdbeerlounge.de/erdbeertalk/Erwartungen-an-die-Ausbildung-_t1532310s1

Die Zielgruppe Schüler: Geht da die Reise hin?: SZ vom 02.04.2013
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Übersicht Erwartungen der Generation Y

W-LAN
Zugang

Sportangebot

Anpassung der 
Arbeitszeit

Social Media

Flexibles Bürokonzept

Betriebsgastronomie

Betriebskindergarten

Mobile 
Endgeräte

Interne /
Externe

Weiter-
bildungen

Internes 
Kommunikations-

system

Ortsunabhängiges 
Arbeiten

Urlaubsansparung

Sabbatical
Eltern-Kind-Büro

VAZ

Leistungen sehr wichtig
Leistungen wichtig
Leistungen unwichtig
Betrachtete Aspekte

n = 12.845
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Das Leistungsverständnis der Generation Y 

n = 12.845
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Quelle: http://www.egonzehnder.com/de/focus/topics/article/id/71500042; 
abgerufen am 28.11.2012

http://www.egonzehnder.com/de/focus/topics/article/id/71500042


09.10.2014Prof. Dr. A. Quenzler Seite 43

• Frage: Wir möchten von Ihnen gerne wissen, worauf Sie bei der Auswahl eines 
möglichen Arbeitgebers besonders achten. Bitte beurteilen Sie, wie
WICHTIG Ihnen folgende Karriereaspekte sind. 

• Den Befragten lag eine vierstufige Skala von „-2=unwichtig" bis „+2=sehr wichtig“ vor.

Attraktive Arbeitsaufgaben
Persönliche Entwicklung

Guter Führungsstil
Hohes Maß an Eigenverantwortung

Internationales Umfeld
Gute Karriereperspektiven

Weiterbildungsmöglichkeiten
Hohes Einstiegsgehalt

Status & Prestige
Unternehmenserfolg
Attraktiver Standort

Attraktive Produkte/Dienstleistungen
Innovationskraft

Kollegialität
Wertschätzung der Mitarbeiter

Gute Work-Life-Balance
Sicherheit der Anstellung

Chancengleichheit
Corporate Social Responsibility (CSR)

-2,0 -1,0  0 +1,0 +2,0

Männer Frauen Business Gesamt

Challenge

Conditions

Corporate

Culture

Welche Faktoren beeinflussen die Arbeitgeberwahl? 
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Was verstehen die Studierenden unter gutem Führungsstil?

•Die obige Grafik zeigt, was die Befragten persönlich mit "gutem Führungsstil" in Verbindung bringen. 
•Frage: Sie haben angegeben, dass Ihnen ein guter Führungsstil bei der Auswahl eines möglichen Arbeitgebers 
(sehr) wichtig ist. Welche der folgenden Aspekte bringen Sie mit gutem Führungsstil in Verbindung?
•Nur Befragte die zuvor den Faktor "Guter Führungsstil" als (sehr) wichtig ausgewählt haben, wurden in einem 
zweiten Schritt zu den Aspekten des Führungsstils befragt. 

Motivation der Mitarbeiter

Fachkompetenz

Soziale Kompetenz/ Dialog/ Einbindung der Mitarbeiter

Feedbackkultur

Vorbildfunktion

Transparenz

Führungsstärke/ Autorität

Visionen/ Innovationen

Flache Hierarchien

Öffentliches Auftreten/ mediale Repräsentation

Sonstiger Aspekt

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Männer Frauen Business Gesamt
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Arbeitszeitkonten/ flexible Arbeitszeiten

Überstunden werden vergütet

Familienfreundliche Kultur

Möglichkeit des Home-Office

Keine Nacht- oder Wochenendarbeit

An Wochenenden/ nach Feierabend nicht erreichbar sein müssen

Möglichkeiten der Kinderbetreuung am Arbeitsplatz

Keine regelmäßigen Überstunden bzw. nur im Ausnahmefall

Vertrauensarbeitszeit

Möglichkeit eines Sabbatical

Wenige/keine Dienstreisen

Sonstiger Aspekt

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Männer Frauen Business Gesamt

Was verstehen die Studierenden unter guter Work-Life-Balance?

•Die obige Grafik zeigt, was die Befragten persönlich mit "guter Work-Life-Balance" in Verbindung bringen. 
•Frage: Sie haben angegeben, dass Ihnen eine gute Work-Life-Balance bei der Auswahl eines möglichen 
Arbeitgebers (sehr) wichtig ist. Welche der folgenden Aspekte bringen Sie mit guter Work-Life-Balance in 
Verbindung?
•Nur Befragte die zuvor den Faktor "Gute Work-Life-Balance" als (sehr) wichtig ausgewählt haben, wurden in 
einem zweiten Schritt zu den Aspekten der Work-Life-Balance befragt. 
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Quelle: http://www.vdi-nachrichten.com/artikel/Generation-Y-
im-Berufsalltag-Angekommen-in-der-Realitaet/61510/4;  
abgerufen am 02.03.2013

Generation Y: Angekommen in der Realität (?)

http://www.vdi-nachrichten.com/artikel/Generation-Y-im-Berufsalltag-Angekommen-in-der-Realitaet/61510/4
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Analyse der Präferenzen
Worauf legen Zielgruppen bei der Arbeitgeberwahl Wert?

Unterschiedliche Generationen haben unterschiedliche Präferenzen. 

Quelle: 
http://www.haufe.de/SID21.T1N0ZUktKf8/personal/specialContentDetail?specialID
=1226923597.93

Legende
+++  sehr wichtig
++     wichtig
+       relevant
(+)     noch relevant
- nicht wichtig
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Quelle: http://www.manager-magazin.de/
unternehmen/karriere/0,2828,182303,00.
html ,abgerufen am 05.02.2013

Die Zielgruppe „Junge Berufserfahrene“: access-Studie 
Young Professionals 2012: Entscheidungsfaktoren

http://www.manager-magazin.de/
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Ausblick
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Viele Stichworte dazu, wo 
das Unternehmen gut 

ist…

Führungsstil

Moderne 
Organisation

Weiterbildung

Mittelständler

Technolo-
gischer 
Standard

Flache 
Hierarchien

Anspruchsvolle 
Projekte

Eigenverant-
wortung

…aber wenig Information 
darüber, was darin der 

Vorteil für den Kandidaten 
ist.

Klingt gut – aber warum 
ist das wichtig für mich?
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Generation Y – Arbeitskräfte der Zukunft

– Im Mittelpunkt steht die Aufgabe, nicht die Arbeitszeit:

Kein „Absitzen“ der Zeit im Büro; flexible Arbeitszeitmodelle sind gefragt

– Teamwork ist eine Selbstverständlichkeit:

Multikulturell und weltoffen; Zusammenarbeit ohne sich den Kopf über traditionelle 

Rollen oder ethnische Herkunft zu zerbrechen

– Ausgewogene Work-Life-Balance ist wichtiger als eine steile Karriere:

Hohe Bereitschaft vollen Einsatz im Job zu bringen, aber Freizeit und Privatleben 
sind 

ein wichtiger Gegenpol, der aktiv eingefordert wird

– Technologieaffine Lebensweise muss sich auch im Berufsleben wiederspiegeln:

Virtuelle Teams, Echtzeit-Kommunikation und Verfügbarkeit von interaktiven 

Medien/Tools als wichtige Voraussetzung für einen interessanten Arbeitsplatz

– Unabhängigkeit und Eigenverantwortung wird groß geschrieben:

Ablehnung starrer (hierarchischer) Raster; Freier Zugang zu Informationen, 
Möglichkeit 

Inhalte selbst zu erstellen und zu verteilen wird gewünscht

– Jobwechsel haben ihr Stigma verloren:

Latent wechselwilliger als Vorgängergenerationen; mehrere Stationen im Lebenslauf 

werden nicht mehr (zwangsläufig) negativ ausgelegt



09.10.2014Prof. Dr. A. Quenzler Seite 52

Das Beispiel: Züricher Verkehrsbetriebe

Quelle: http://www.stadt-zuerich.ch/content/vbz/de/index/die_vbz/arbeiten_bei_den_vbz/offene_stellen_vbz.html;, abgerufen am 31.01.2014

http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.iphonestalk.com/images/microsoft_logo.jpg&imgrefurl=http://www.iphonestalk.com/microsoft-releases-seadragon-mobile-app-for-iphone/&h=360&w=450&sz=35&tbnid=MiRo0V9oQGxE8M:&tbnh=102&tbnw=127&prev=/images?q=Microsoft+logo&hl=de&usg=__WdJyrI7Ki3zQ-NFPbYXksjrHBjA=&sa=X&ei=c5k5TPi7CdmfOLXcpIoK&ved=0CB0Q9QEwAA
http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.iphonestalk.com/images/microsoft_logo.jpg&imgrefurl=http://www.iphonestalk.com/microsoft-releases-seadragon-mobile-app-for-iphone/&h=360&w=450&sz=35&tbnid=MiRo0V9oQGxE8M:&tbnh=102&tbnw=127&prev=/images?q=Microsoft+logo&hl=de&usg=__WdJyrI7Ki3zQ-NFPbYXksjrHBjA=&sa=X&ei=c5k5TPi7CdmfOLXcpIoK&ved=0CB0Q9QEwAA
http://www.stadt-zuerich.ch/content/vbz/de/index/die_vbz/arbeiten_bei_den_vbz/offene_stellen_vbz.html
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Beispiel: TRUMPF Laser GmbH + Co. KG

Mitarbeiter dürfen ihre wöchentliche Arbeitszeit je nach Lebensphase und
persönlichen Bedürfnissen alle zwei Jahre selbst neu bestimmen

Quelle: http://www.de.trumpf.com/

Arbeitszeit

http://www.trumpf-laser.com/de/uebertrumpf/karriere.html, abgerufen am 20.10.2014

http://www.trumpf-laser.com/de/uebertrumpf/karriere.html
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Generation Y Was bedeutet das für Sie als Arbeitgeber?

Fokus auf Aufgaben 
mit Sinnhaftigkeit

Vermittlung attraktiver und werteorientierter Aufgaben im Rahmen eines 
Employer Brandings

Karriere als Kette von 
Herausforderungen 
und Projekten

Aufzeigen flexibler und individueller Karrierepfade anhand unternehmensinterner 
Erfolgsgeschichten

Vernetzung als 
Lebensform

Personalgewinnung über Social Communities im Internet

Mitarbeiter zu Botschaftern machen und Kandidaten frühzeitig durch Integration 
in das Unternehmensnetzwerk binden 

Nutzungsmöglichkeiten von Web 2.0-Funktionen im Business-Kontext

Technische Affinität

Web-basierte Echtzeit-
Interaktion

Nutzung von Web 2.0 und mobiler Kommunikationstechnologie im Rahmen der 
Personalgewinnung

Mitarbeitern zeitgemäße IT-Infrastruktur und technische Ausstattung zur 
Verfügung stellen

Work-Life-Balance

Flexibilität

Gezieltes Angebot flexibler Arbeitsformen mit der Möglichkeit individuelle 
Lebensentwürfe umzusetzen

Transparenz und 
Authentizität

Realistische und ehrliche Darstellung des Arbeitsumfelds und der Aufgaben

Keine weichgespülten Personalmarketing-Aussagen, sondern authentische und 
glaubwürdige Aussagen von Mitarbeitern
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Generation Y  - Ansprechen, Rekrutieren und Binden 

– Weg von den klassischen Kanälen hin zu interaktiveren Medien

– Botschaften des Employer Brandings müssen konsistent und 
belegbar sein, da Aussagen viel mehr hinterfragt und überprüft 
werden

– Mitarbeiter und Kunden zu „Botschaftern“ für das Recruiting 
machen, denn die Generation Y vertraut mehr Empfehlungen und 
Mund-zu-Mund-Propaganda

– Veränderten Bedürfnissen und Erwartungen in der Ausgestaltung 
der Werbe-/ Kommunikationsmittel Rechnung tragen

– Gestaltung des Arbeitsplatzes/der Arbeitsbedingungen gemäß 
der Arbeits- und Lebensweise der Generation Y, um die Freude 
am Job zu erhalten

– Angebote von flexiblen Arbeitszeitmodellen
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Seien Sie sich Ihrer Stärken bewusst:

Attraktivitätsfaktoren von KMU´s

Typische 
StärkenFlache Hierarchien

Verantwortung

Loyalität und Verbundenheit 

Stabilität durch regionale 
Verankerung Familiäres Betriebsklima

Ggf. Hidden Champions

Nähe zu Produkten und 
Kunden

Nähe zur Unternehmensführung

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an: BEITRANING (2012)
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Das wird wichtiger:
Kann ein Unternehmen Mitarbeitern (und Kandidaten) in  allen 
Lebensphasen etwas bieten? 

Ledige Junges Paar Volles Nest I Leeres Nest
<6J. >6J. >6J.

Volles Nest II Volles Nest III

Familienlebenszyklus in Anlehnung an: Wells / Gubar 1966

Studenten

Absolventen

Young Professionals

Berufserfahrene

Volles Nest III

Schüler

„Soll was 
Ordentliches 

werden.“ „Ein Job, der 
Spaß macht 
und zu mir 

passt.“

„Bei einem 
bekannten 

Unternehmen 
mit greifbaren 

Produkten 
Erfahrung 
sammeln.“

„Inter-
national 
Karriere 

machen.“

„Weiter-
entwicklung und 

Ausgleich 
zwischen Beruf 
und Familie.“

„Gestaltungs-
freiraum und 

ein Standort in 
der Nähe des 
Eigenheims.“

„Vielleicht eine 
neue Herausfor-
derung – wenn 

das Gesamt-paket 
stimmt.“






? ? ? ?

Attraktivitätsfaktoren eines Arbeitgebers verändern sich mit den Lebensphasen
(Beispielhafte Darstellung auf Basis von aktuellen Studienergebnissen)
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Kontakt

Prof. Dr. Alfred Quenzler
Technische Hochschule Ingolstadt
Internationales Personal- und Organisationsmanagement
Studiengangleiter „Management in Gesundheitsberufen“

Vorsitz Fachbeirat Beruf und Arbeitsmarkt VDI e.V.
Beirat Queb e.V.

Kompetenz Zentrum HR Controlling - Geschäftsführer

Esplanade 10
85049 Ingolstadt
Tel.: 0160 / 904 17 064

alfred.quenzler@thi.de

www.thi.de

mailto:alfred.quenzler@haw-ingolstadt.de
http://www.haw-ingolstadt.de/
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